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Gu t herausgearbeite t sind die Rollen , die Dubćek , Svoboda un d Husä k in der 
Endphas e des „Frühlings " spielten ; es wird deutlic h gemacht , wie sehr die ver-
schiedene n Illusione n zu den Triebkräfte n jene r Zei t gehörten . Merkwürdiger -
weise fehlt in dem Buch ein Hinwei s übe r die parteiinterne n Kämpf e u m die 
Föderalisierun g des Staates , die mährische n Bemühunge n u m eine n dreige-
teilte n Staa t un d die Nationalitätenfrage n im allgemeinen . Die Außenpoliti k 
un d die Rolle der Massenmedien , die nichtkommunistische n Parteie n un d Grup -
pierunge n (KAN =  Klub der parteipolitisc h nich t engagierte n Intelligenz , 
K 231 =  Klub der Verurteilte n nac h § 231) un d die so hoh e Wellen schlagende n 
gerichtliche n Rehabilitierunge n finden ebenfall s keine n Niederschla g in diesem 
Buche . Dennoc h überrag t es viele, ja die meiste n Publikatione n übe r jene Zeit , 
da M. im Zentru m der Mach t saß un d aktiv an Entscheidunge n mitbeteilig t 
war. So ist dieses Buch eine wahr e Fundgrub e für viele Interessenbereiche . 
Vielleicht hätt e stat t „Nachtfrost " der Buchtite l „Di e große Enttäuschung " dem 
Inhal t meh r entsprochen , da dieses Buch auf weite Strecke n ein e kritisch e 
Biographi e darstellt , die in eine m blendende n Stil geschriebe n ist. Auch der 
Übersetzer , Beclfich Uttitz , verdien t ein Wort de r Anerkennun g für sein gutes 
sprachliche s Einfühlungsvermögen . 

Da s aus fünf Kapitel n bestehend e Buch enthäl t auch noc h eine n Dokumen -
tenanhang , mehrer e Seite n biographische r Anmerkunge n un d ein Personen -
register sowie etlich e Fotographien . 

Marbur g a. d. Lah n Anto n Herge t 

Carlile Aylmer Macartney: The House of Austria. Th e Late r Phas e 1790—1918. 
Edinburg h Universit y Press . Edinburg h 1978. 306 S., 2 Kt n i. Anh . 

C. A. M a c a r t n e y , seit Jahrzehnte n durc h zahlreich e Veröffentlichunge n 
als Kenne r der Geschicht e des alte n Österreic h ausgewiesen, legt hie r eine ge-
kürzte , aber durchau s neubearbeitet e Fassun g seines Standardwerk s „Th e 
Habsbur g Empir e 1790—1918", Londo n 1968,  21971, vor. Damal s wie heut e geht 
M. von der zutreffende n Beobachtun g aus, daß die Regierungszei t des Kaiser s 
Josep h II . (1765/80—1790) den Scheitelpunk t in der historische n Entwicklun g 
des habsburgische n Imperium s bildet : die erste n fünf Jahrhundert e seit dem 
Heimischwerde n des Geschlecht s im östliche n Mitteleurop a waren eine Zei t 
des stetigen , unaufhaltsame n Aufstiegs, sinnfällig für Mit - wie Nachwel t im 
Größerwerde n des den Habsburger n Untertane n Gebiets , im bleibende n Er -
werb de r höchste n weltliche n Würde n des Abendland s un d im Hereinwachse n 
in den Krei s der europäische n Pentarchie ; in den auf Josep h II . folgenden 130 
Jahre n bis zur Auflösung der Monarchi e aber war den Angehörige n des Hause s 
Österreic h un d seinen Diener n nich t nu r die Möglichkei t verwehrt , so wie ihr e 
Vorfahre n Mach t un d Ansehe n des Reiche s zu mehre n un d zu festigen, sonder n 
sie stande n auch unte r dem imme r bedrückende r werdende n Zwang , ihre n 
überkommene n territoriale n un d machtpolitische n Besitz gegen vielfältige An-
sprüch e un d Gegnerschafte n mi t imme r weniger Erfolg verteidigen zu müssen . 
Die Geschicht e dieser zweiten Epoche , in der die Versuche der Habsburger , 
ihr e Herrschaf t zu wahre n un d zu sichern , im Reic h wie in Europ a zu eine r 
Kett e von Niederlage n wurden , ist, heut e wie vor zeh n Jahren , de r Gegenstan d 
von M.s Darstellung . 

De r Verlauf dieser Spätphas e habsburgische r Herrschaf t •— Auseinander -
setzun g mi t de m Nationalitätsprinzip , Prozess e der wirtschaftliche n un d sozia-
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len Modernisierung, Folgen der Verschiebungen im europäischen Staaten-
system — könnte auch eine Gliederung und Darbietung des Stoffes nach ande-
ren Kriterien nahelegen, als sie M., entsprechend dem Titel des Buches, ge-
wählt hat: für ihn ist die Abfolge der einzelnen Dynasten und die während 
ihres Regiments getroffenen bedeutenden Entscheidungen — francisceisches 
System, Neoabsolutismus, Dualismus — der Raster, den er Bericht und Ana-
lyse in herkömmlicher Weise zugrunde legt. Aber dieser „Konservativismus" im 
Aufbau wird reichlich wettgemacht durch die Vorzüge des Inhalts: durch die 
Zuverlässigkeit der Information, die Vorgänge der „großen" Politik und der 
verfassungsrechtlichen und parteipolitischen Entwicklung ebenso beachtet wie 
Erscheinungen des gesellschaftlichen, ökonomischen oder kulturellen Lebens, 
durch die Ausgewogenheit des Urteils, das nicht anklagt oder verteidigt, son-
dern Versäumnisse von Staatsmännern und Führungsschichten ebenso über-
zeugend in Rechnung stellt wie die oft trügerischen Erwartungen und Hoff-
nungen neuer historischer Potenzen, und durch die nur in einem langen For-
scherleben zu erwerbende Fähigkeit, alle Elemente eines komplexen Prozesses 
trotz der stilistischen Knappheit, die in einem solchen Abriß für ihre Schilde-
rung und Wertung zur Verfügung stehen, treffend zu benennen und zu er-
läutern. 

Das Entstehen der Nation als einer völlig neuen politischen Kategorie — 
zunächst bei den Nichtdeutschen, dann auch bei der deutschen staatstragenden 
Schicht — und die den Zeitgenossen erst allmählich bewußt werdenden Folgen 
dieses Vorgangs für das Schicksal des Reiches, die nur zögernd in die Wege 
geleitete Umwandlung einer absolutistisch regierten Monarchie in ein auf den 
Grundsätzen des Konstitutionalismus und des Rechtsstaats beruhendes Ge-
meinwesen, die Bemühungen der Staatsführung, die machtpolitischen Ver-
änderungen in der europäischen Umwelt — schrittweise Auflösung des Osmani-
schen Reiches, staatliche Einigung Deutschlands und Italiens, Vordringen Ruß-
lands — zum Besten des Reiches zu nutzen — alles wird von M. angemessen 
dargestellt, nichts bleibt unerörtert. Besonders ausführlich geht M. auf die Ent-
wicklung in der östlichen Reichshälfte ein, was sein Buch, vor allem auch für 
die Leser der „Zeitschrift für Ostforschung", um so wertvoller macht, als alle 
deutschsprachigen Geschichten des alten Österreich „cisleithanisch" zentriert 
sind und für den Zustand und die Vorgänge in den Ländern der St-Stephans-
Krone nur marginales Interesse aufbringen. Demgegenüber ist wegen M.s steter 
Hinweise auf die staatsrechtlichen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Be-
sonderheiten Ungarns in dieser hier anzuzeigenden Veröffentlichung der habs-
burgische Gesamtstaat im wahrsten Sinn des Wortes Gegenstand der Dar-
stellung. 

„The House of Austria" ersetzt selbstverständlich nicht „The Habsburg 
Empire" desselben Autors, das nicht zuletzt wegen des umfangreichen wissen-
schaftlichen Apparats — Anmerkungen, Karten, mehrere Register und eine 
erschöpfende Bibliographie raisonnee — ein gehaltvolles Handbuch ist, dessen 
dritte Auflage M. vorbereitet (Vorwort), es ist aber ein auf die großen Linien 
der Entwicklung und auf die wichtigsten historischen Kräfte und Vorgänge 
hin geschickt gestraffter Überblick über Verlauf und Ergebnis der Krise, in die 
das Reich der Habsburger im 19. Jh. geraten ist. Eine Übersetzung ins Deut-
sche würde eine Lücke füllen. 

Köln Peter Burian 


